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Abstract 

 
Eine 5. Klässlerin der Schule Rönnimoos erzählt:  

„Während der Flimmerpause habe ich den Basketballclub kennengelernt. Das Training war 

anstrengend aber super. Ich bin dem Club beigetreten und nehme seither regelmässig am 

Training teil.“  

 

Eine Lehrperson der Schule Rönnimoos berichtet:  

„Es war schön, zu sehen wie sich die Kinder für einfache Dinge wie beispielsweise 

Gummitwistspielen begeistern konnten.“  

 

Der Psychiater und Hirnforscher Manfred Spitzer (2012) erläutert:  

„... Ich möchte lediglich zeigen, dass die Benutzung von Computern, Fernsehern, 

Smartphones bis hin zu Playstations auch Gefahren mit sich bringt. Die geistige Entwicklung 

der Kinder kann beeinträchtigt sein, Aggressivität wird gefördert, und der Bewegungs- und 

Schlafmangel führt oft zu Übergewicht.“ (S. 1) 

 

Das Thema Nutzung digitaler Medien ist allgegenwärtig und wird gerade in Bezug auf Kinder 

oft kritisiert. Das Projekt Flimmerpause+ bewirkte, dass sich die Kinder der Schule 

Rönnimoos, wie auch ihre erwachsenen Bezugspersonen, mit dem Thema „massvoller 

Konsum von digitalen Medien“ und dem eigenen Medienkonsum auseinandersetzten.  
 

Die Quartierarbeit versucht mit dem Sozialräumlichen Ansatz, Kindern den Zugang zu 

bestehenden Strukturen, wie Vereinen, zu vereinfachen. So konnte sie in diesem Projekt die 

Bereiche Schule und Freizeit miteinander in Verbindung bringen.  

Vor, während und nach der Flimmerpause wurde der massvolle Umgang mit digitalen 

Medien mit den Kindern im Unterricht thematisiert und diskutiert. Dazu wurden 

entsprechende Unterrichtseinheiten konzipiert. An einem speziell dafür angesetzten 

Elternabend, der kurz vor der Flimmerpause stattfand, wurde die Thematik mit den 

Erziehungsberechtigten beleuchtet.  

Vom 29. April bis am 5. Mai 2013 fand die eigentliche Flimmerpause statt. Die Kinder liessen 

sich auf das Experiment ein, während dieser Woche auf das „Flimmern“ zu verzichten.  

Parallel dazu boten verschiedene Akteure aus dem Quartier den Kindern Möglichkeiten an, 

etwas mit ihnen zu unternehmen. So wurden den Kindern Alternativen aufgezeigt, wie sie 

ihre Freizeit verbringen können ohne zu Flimmern. Diese Alternativangebote fanden zu 

Zeiten statt, zu denen die Kinder üblicherweise flimmern. 
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1 Projektbegründung 

1.1 Quartierarbeit und Schule 

Auftraggeberin des Projekts ist die Quartierarbeit (QA) am Standort Littau 

Dorf/Matt/Rönnimoos, die ein Teil der QA Stadt Luzern ist. Diese engagiert sich für kinder-, 

jugend- und familienfreundliche Quartiere und unterstützt Menschen bei der Mitgestaltung 

am Quartierleben. Ein Ziel der QA ist laut ihrem Konzept (2009): „die gelingende Integration 

der jungen Bevölkerung in das Quartierleben und die Gesellschaft.“ (S. 4). Dazu gehört, über 

örtliche Strukturen Bescheid zu wissen und eine enge Zusammenarbeit mit privaten, lokalen 

und kirchlichen Quartierakteuren zu pflegen.  

Mit dem Sozialräumlichen Ansatz versucht die QA, Kindern den Zugang zu bestehenden 

Strukturen wie Vereinen zu vereinfachen. So kann sie in solchen Projekten Schule und 

Freizeit (-Anbietende) zusammenbringen. Beide müssen aber bereit sein, sich darauf 

einzulassen.  

 

Der Alltag eines Kindes spielt sich nicht nur in seinem Schlaf- und Klassenzimmer ab. Daher 

ist naheliegend, dass die Arbeit mit Kindern von mehreren Disziplinen abgedeckt wird. So ist 

das Erfordernis, dass Schule, Erziehungsberechtigte und QA zusammenspannen bereits 

damit gegeben, dass Kinder sich nach Ulrich Deinet (2006) als Teil ihrer Sozialisation und 

Entwicklung mit ihrer Umwelt auseinandersetzen (müssen) (S. 24). 


